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Durchhatten ist das Gebot der Stunde.
Nach Meldung aus Paris fängt man in der franz. Kammer

, mit der Ruhraktion unzufrieden zu werden. Der „Figaro"
ll«it über die Riesenkosten, die sie verschlinge; denn zu den ge-
Migen Ausgaben für die Besatzung muffe man den Verlust
«nzurechnen, der durch das Aufhören der deutschen Sachliefe-
mgen und die dadurch verursachte Schädigung der französi-
M Industrie herbeigeführt werde. Dabei häufen sich die von
stankreich an England und an die Vereinigten Staaten von
lmerika geschuldeten Zinsenbeträge immer mehr an und in
England macht sich eine gewisse Unruhe bemerkbar wegen dro¬
hender Verluste für den englischen Geldbeutel. So schreibt der
jAere englische Premierminister Lloyd George in seinem letz¬
tenArtikel im „Daily Chronicle": „Poincare erkläre kategorisch,
Frankreich habe nicht die Absicht, seine Schulden zu zahlen, so
lange es nicht seinen Reparationsanteil von Deutschland er¬
langt habe. Das bedeutet, daß Frankreich überhaupt nicht die

hi habe, seine Schulden zu zahlen. England müsse daher
auf einer Regelung mit denjenigen bestehen, in deren In¬

teresse es die Schulden auf sich genommen habe, d. h. der Fran¬
ken."

Zu den finanziellen Schwierigkeiten Frankreichs werden
bald Schwierigkeiten in Heeresangelegenheiten gesellen: der

lag rückt nämlich heran, an dem ein Teil der Jahresklaffe 1921
mtlaffen werden müßte. Nun ist aber, wie der „Figaro " aus-
äihrt, bei den augenblicklichen Zuständen in den alt - und neu-
Uetzten Gebieten diese Entlassung undenkbar. Das wird die
Desertionen vermehren, die schon jetzt zahlreich Vorkommen.
W in einer der vergangenen Wochen sind in Speyer wieder
üDeserteure gefesselt durch die Stadt abgeführt worden.

Auf die Tapferkeit der glorreichen französischen Armee im
«besetzten Gebiet wirst ein grelles Licht der folgende Vor¬
fall: In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag machte sich
an Junge in Speyer den Scherz, einen „Frosch" genannten
harmlosen Feuerwerkskörper dem vor dem französischen Haupt¬
quartier stehenden Militärposten vor die Füße zu werfen. Die
Zündschnur knisterte leise, ohne daß eine Explosion erfolgte,
las Knistern aber genügte, daß der Posten, von Panik er-
Men, sein Gewehr zu Boden fallen ließ und in das Gebäude
Miete.

Am nächsten Morgen brachte die Zeitung einen von der
iranz. Besatzungsbehördeverfaßten Bericht über ein Funken-
atimtat auf das französische Hauptquartier!

Das sind die Helden, die von uns knechtische Unterwerfung
indem.

Zeigen wir diesen Memmen gegenüber, daß wir Männer
sich!

Und geben wir endlich die Hoffnung auf, daß die Arbeiter-
W der feindlichen Länder unseren Arbeitern helfen wird.

Der österreichische Sozialist Friedrich Adler selbst schreibt
Meinem„Die Schwäche der Internationale " überschriebenen
Wtze im Wiener Hauptblatte der Marxisten, daß weder von
k»englischen, noch den italienischen, noch-den französischen Ar-
ieiiern Hilfe für die Deutschen zu erwarten sei gegen den fran¬
zösischen Militarismus und Imperialismus.

Wir müssen uns allein helfen.
Zum Schluffe noch ein Stückchen Ruhrländer Humors . Die
g. Deutsche Ztg." bringt folgende kleine Erzählung : „In

der Nähe der Zeche Dahlbusch sieht ein französischer Posten. Da
is ihnen in ungeheizten Räumen zu kalt ist, besorgen sich zwei
Franzmänner Schiebkarren und holen vom Zechenplatz Kohlen,
kn altes Mütterchen sieht dies und sagt in unverfälschtemEsse¬
ner Platt: „Jungs , Jungs , do hefst ower en schwor Stücksken
Weit, wenn Ihr die Reparationskohlen met de Schufkar no
Frankeich fahren wollt !"

Deutschland.
Berlin, 27. Febr. Das politische Grüppchen, das im Reichs-

»g durch die Herren Ledebour und Wegmann repräsentiert
iird, beruft, wie wir in der „Roten Fahne" lesen, auf den
AMärz einen richtigen Parteitag nach Berlin ein. Theodor
Liebknecht wird den Rechenschaftsbericht geben, Herr Ledebour
"«er die politische Lage berichten.

Raub deutscher Forsten.
Die Interalliierte Rheinlandkommission hat eine Note ver-

Mtlicht, worin der Bevölkerung mitgeteilt wird, daß die
Muerten die Wälder der besetzten Gebiete selber ausholzen
«erden, ohne sich um das Forstprogramm zu kümmern.

Ist das möglich?
In Witten an der Ruhr hatte der Oberprimaner Weber ein

Mzösisches Plakat abgerissen, war dabei gefaßt und vom fran-
Wchen Kriegsgericht zu acht Tagen Gefängnis verurteilt wor-

Als er nachher wieder in das Gymnasium kam, erteilte
Mein Klassenlehrer Studienrat Professor Künifch eine scharfe
Ue, ichrieb einen Tadel ins Klassenbuch und erklärte den
^bnmaner Weber als „moralisch unreif " für die bevor-
Pende Abgangsprüfung. Vielleicht empfiehlt es sich, wenn
A Preußische Kultusminister Dr . Boelitz diesen Studienrat

zum Studium von Fichtes Reden an die deutsche Na-
ll»" veranlaßt. (Südd . Ztg.)

Dir Stimmung unter den Besatzungstruppen.
a,,s .26. Febr. Die „Neue Berliner Zeitung " meldet
. Vageni. W.: Die Meldungen über Meutereien innerhalb
».„ff̂ zonschen Ruhrarmee beruhen auf Tatsachen. Mehrere
^A?/uter mußten schon ausgewechselt werden, da ihre Zu-
tz>,,5'bgkesi zu wünschen übrig ließ. Aus zuverlässiger Quelle
sran-nc?» berichtet, daß in diesen Tagen in Duisburg mehrere
Hb«,,» ^ Soldaten wegen Gehorsamsverweigerung und Auf-
löurdrn̂ Feind vom Feldgericht zum Tode verurteilt
aebünt . dom Oberkommattdierendendie Begnadigung ab-

^ t wurde, ist das Urteil zur Nachtzeit vollstreckt worden.

81. Jahrgang.
Deutscher Protest gegen die französischen Gewalttätigkeiten.

Berlin, 26. Febr. Der deutsche Geschäftsträger in Paris
ist angewiesen worden, der französischen Regierung eine Note
mit Anlagen zu überreichen, in der die deutsche Regierung fest¬
stellt, daß die sich täglich häufenden Gewalttätigkeiten der fran¬
zösischen Truppen an der Ruhr deutlich zeigen, daß sie der Ab¬
sicht der militärischen Befehlshaber, die Bevölkerung systema¬
tisch zu terrorisieren , entsprängen. Die neuerdings vorgekom¬
menen Fälle der Wegnahme von Privateigentum , Ausweisung
und Verhaftung von Beamten, Strafmaßnahmen gegen ganze
Städte , sowie der Mißhandlung und Tötung von Privatperso¬
nen seien so zahlreich, daß es der deutschen Regierung nicht
mehr möglich sei, jeden einzelnen Fall zu behandeln. Sie müsse
sich deshalb darauf beschränken, Einzelfälle herauszugreifen.

sie steige. Wie könne man die Tatsache, daß sie schwarze Trup¬
pen ins Ruhrgebiet schickten, anders erklären oder wie anders
derartige Abscheulichkeiten wie die aus Bochum berichteten?
Das sei nicht die Politik einer Behörde, die bestrebt sei, die
Stimmung zu beruhigen, sondern die darauf ausgehe, sie her¬
auszufordern . Die Verwendung schwarzer Truppen sei eine
widerliche Maßnahme , die jede zivilisierte öffentliche Meinung
verurteilen müsse. „Daily Chronicle" fragt , ob Bonar Laws
wohlwollende Neutralität , die England verpflichte, Frankreich
am Rhein gewähren zu lassen, so weit gehe, daß Grausamkeiten
dieser Art Vorschub geleistet werden müsse.

Englisches Kompromitzbemühen in der Eisenbahnfrage.
London, 26. Febr. Der Kölner Sonderberichterstatterdes

^ . nr r.' m lgrerfen. „Daily Chronicle" schreibt zu der Frage der BesetzungderZwi-
di -̂ bste. rechne schenräume zwischen den Brückenköpfen von Mainz , Koblenz

m Iran- und Köln durch die Franzosen , durch diese Besetzung werde eine
Front von 30 Kilometern östlich des Rheins geschaffen. Die
Folge dieser Besetzung würde sein, daß das britische Gebiet iso¬
lierter werde als je. Der britische Brückenkopf in Köln werde
vom nichtbesetzten Deutschland durch die französischen Truppen
und Zollbeamten abgeschnitten. — Der Sonderberichterstatter
meldet außerdem, die Verhandlungen zwischen den britischen
und französischen Militärbehörden bezüglich der französischen
Benutzung der Eisenbahnen im Kölner Gebiet schienen zu
keinem endgültigen Abschluß gekommen zu sein. Die Franzo¬
sen kämen immer wieder auf die Notwendigkeit einer ziemlich
allgemeinen Besetzung der Eisenbahnen in der britischen Zone
zurück. Britischerseits würden die Verhandlungen etwas be¬
hindert durch das Fehlen einer bestimmten Politik in London
und daher genauer Instruktionen . Die hartnäckige Haltung der

die deutsche Regierung nicht darauf , daß ihr heutiger die fran
zösische Regierung zu einem Einschreiten gegen die Gewalttä - '
tigkeiten der Truppen veranlassen werde. Die deutsche Regie¬
rung halte es jedoch für ihre 'Pflicht, dadurch die Verantwort¬
lichkeit für das Vorgehen der französischen Truppen festzustel¬
len. — In der umfangreichen Anlage, welche die deutsche Re¬
gierung ihrer Protestnote beigefügt hat, werden die Gewaltta¬
ten der französischen Truppen in Oberhausen, Bochum, in Reck¬
linghausen, sowie auf dem Bahnhof von Wanne und weitere
Fälle von Mißhandlungen , Verhaftungen und Ausweisungen
zur Kenntnis der französischen Regierung gebracht.

Deutsche Maßnahmengegen die Zollsperre.
Berlin, 27. Febr. Von den deutschen Gegenmaßnahmen

gegen die Zollsperre weiß ein Mitarbeiter des „Berliner Tage¬
blatts " zu berichten. Kreditgewährung und Lohnsicherung sind , _ . ^ ^ _
die hauptsächlichsten deutschen Gegenmaßnahmen wirtschaftlicher Franzosen verursache große Ueberraschung. Man frage sich,
Art . Daneben aber sind sehr umfangreiche politische Maßre - j weshalb sie dauernd auf weitere Eisenbahnerleichterungen Krin¬
geln ergriffen worden, denn bei der Einführung des Lizenz- " - - - " . .
shstems in der Zollkontrolle, insbesondere im Rheinland kommt
es den Franzosen selbstverständlich nicht auf den Gewinn der
zehnprozentigen Ausfuhrabgabe für die deutschen Waren an,
sondern auf die wirtschaftliche Durchdringung des Rheinlandes,
d. h. auf die Beeinflussung der deutschen Firmen und die Macht
über sie und ihre Geschäftsverbindungen. Das geht nicht nur
aus der neuerdings erhobenen Forderung nach Nennung des
Warenempfängers hervor, sondern auch daraus , daß bei dem

gen, da sie doch den Zentralbahnhof in Düffeldorf seit fast
einem Monat geschloffen haben. Dadurch unterbrachen sie einen
der wichtigsten Verbindungswege im Ruhrgebiet . Außerdem
frage man sich, weshalb die Franzosen kaum irgend eine An¬
strengung machten, um den Transport auf den Flüssen und Ka¬
nälen zu organisieren. Die Franzosen zögen es vor, die Eng¬
länder wegen der Benutzung der Eisenbahn in der britischen
Zone zu belästigen, da sie sehr wohl wußten, daß, wenn die Eng¬
länder ihren Forderungen nachgeben, die Stellung Englands

Ausfuhramt in Ems Listen von großen deutschen Firmen vor- !am Rhein unmöglich werde. Dem Berichterstatter zufolge
Händen sind, die entweder bevorzugt oder in besonderer Weise herrscht jetzt die Ansicht vor, daß die Franzosen in Wirklichkeit
schikaniert werden sollen. Von der Erlaubnis zur Ausfuhr ist. wünschten, daß die Engländer sich aus dem Kölner Gebiet
von den deutschen Firmen bisher noch keinerlei Gebrauch ge- zurückzögen.
macht worden. Die Sperre ist bisher überhaupt nicht effektiv Der Pariser Berichterstatter der „Westminster Gazette"
geworden. Auch die Zollkontrolle ist vorläufig noch nicht ge- meldet, er habe Grund zu der Annahme, daß die Verschiebung
regelt. Immerhin hat die Zollsperre einigermaßen zu wirken der britischen Truppen nach einer weiter stromaufwärts am
begonnen und es sind hier und da Absatzschwierigkeiten ein- Rhein gelegenen Stellung ein Gedanke sei, der in besonders
getreten, lieber die Art der gegen alle diese Machenschaften er- ' maßgebenden Kreisen viel Anklang finde. Durch die Entfernung
griffenen Maßnahmen kann natürlich der Oeffentlichkeit nichts der britischen Truppen aus Köln würde England nicht nur âuf¬
gesagt werden,

Bon der Goldanleihe.
Berlin, 27. Febr. Nach einer Mitteilung des „Börsenkurier"

laufen die Schatzanweisungen von 1923 bis 1926 und werden
zum jewelligen Dollarkurs eingezogen, und zwar 1926 ein¬
schließlich der Zinsen zu etwa 118 bis 120 Prozent . Mit den
Haupteinzahlungen wird vor Anfang oder Mitte April nicht
zu rechnen sein. — Wie das Blatt weiter erfährt , ist die Un¬
terbringung eines Teils der Anleihescheine auf dem schweizeri¬
schen und dem holländischen Geldmarkt gesichert. Nach dem
Blatt soll beabsichtigt sein, eine Reichsanleihe-Aktiengesellschast
zu gründen, deren Aktionäre sämtliche Banken sind, die sich
zur Uebernahme der Anleihe bereit erklärt haben. Bisher hät¬
ten die Banken die Verpflichtung übernommen, für 25 Millio¬
nen Dollar , also für die Hälfte des Anleihebetrags, Anleihe zu
übernehmen. Durch das Kapital, den Handel und die Indu¬
strie würden also noch 25 Millionen Dollar zu zeichnen sein.

Ausland-
Französische Bestätigung - er Verwendung Farbiger im

Rnhrgebiet.
Paris , 26. Febr . Havas widerspricht der englischen Nach¬

richt, derzufolge schwarze Truppen als Verstärkung nach dem
Ruhrgebiet geschickt worden seien. Der Effektivbestand der
französischen Truppen sei immer der gleiche. Fünf Divisionen
seien seit Beginn der Aktion im Ruhrgebiet . Jüngst sei eine
dieser Divisionen durch eine andere ersetzt worden. In dieser
Division habe sich ein Regiment befunden, das 200 Soldaten
aus Martinique , also Kreolen, enthaften habe. Die Bewohner
von Martinique seien heute, wie sie es gestern gewesen seien,
französische Bürger . Im übrigen sei dieses Regiment nur 48
Stunden im Ruhrgebiet verblieben.

Die Franzosen bestätigen also, daß farbige Truppen
Ruhrgebiet verwendet würden. Die Angabe, daß die
farbigen französischen Bürgern bestehenden Truppen nach
Stunden wieder zurückgezogen worden seien, bekundet
schlechte Gewissen der französischen Regierung.

Kohlenmangel bei der französischen Industrie.
Paris , 26. Febr. Aus einem Rundschreiben des Comitee des

hören, die Franzosen zu behindern, sondern die britischen Trup¬
pen würden auch weniger als bisher Gefahr laufen, in einen
Konflikt verwickelt zu werden. Der Berichterstatter teilt ferner
mit, er habe in dieser Frage sowohl in britischen als auch in
französischen Kreisen Nachforschungenangestellt, und habe ge¬
nügend Ursache zu der Annahme, daß diese Lösung der augen¬
blicklichen Schwierigkeiten für besser angesehen werde als eine
Lösung, wie sie herbeigeführt würde durch die Gewährung einer
beschränkten französischen Benützung der Haupteisenbahnen, die
England augenblicklich kontrolliere.

Daß der in „Westminster Gazette" erörterte Plan nur
eine Verschleierung eines britischen Neutralitätsbruchs dar¬
stellen würde, ist klar. Es scheint aber tatsächlich in London
Neigung zu bestehen, auf dieses faule Kompromiß einzugehen
und vor dem französischen Druck abermals den Rückzug anzu¬
treten.

Die Rew-Uorker Kundgebung gegen den Ruhreinbruch.
Die großen New-Dorker Versammlung im Madison-Gar-

den zum Einspruch gegen die Ruhrbesetzung umfaßte nicht we¬
niger als 15 000 Personen.
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Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 28. Febr. Ein guter Schulsack ijj mehr wert

als eine volle Geldtasche. Diesem Grundsatz haben schon die
Alten gehuldigt, und die heutige Generation sollte sich ihn eben¬
falls zu eigen machen. Wer in der Schule etwas gelernt hat,
dem kommen diese unschätzbaren Vorteile immer wieder zu gut,
wenn er einmal ins Leben hinaustritt . Kein Beruf , kein Stand
kann gründliche Schulkenntniffe heute entbehren, ohne Nachteil
zu haben. Dies gilt auch für die Landwirtschaft, die heute eben¬
sowenig auf theoretische wie praktische Kenntnisse verzichten
kann, ohne finanziellen Schaden davon zu tragen . Man braucht
durchaus kein studierter Bauer zu sein, aber was heute auf den
landwirtschaftlichenWinterschulen gelernt wird, das kommt den
LandwirtssöLnen, wenn sie einmal ihre eigene Scholle bebauen,
vielseitig zugut. Darum ergeht auch an dieser Stelle untev
Bezugnahme auf das gestrige Inserat der Ruf an die Eltern
und Vormünder der jungen Landwirte : Schickt eure Söhne
und die Eurer Obhut anvertrauten jungen Landwirte auf die
landwirtschaftliche " . .Winterschule in Calw, damit sie ihre bis-

^ d^ ' Origen Kenntnisse durch theoretischenund Praktischen Unter

dem Rundschreiben heißt es weiter, daß die Fabriken aus Koks¬
mangel die Fabrikation verlangsamen müßten und daß sie sich,
wenn nicht bald eine Aenderung eintrete, zum Feiern veranlaßt

, sehen würden. Infolgedessen müßte die Formel „höhere Ge¬
walt^ bei den Lieferungen immer mehr Platz greifen. Jede
Verantwortung seitens der Fabriken würde abgelehnt.

„Eine widerliche Maßnahme".
London, 26. Febr. „Daily Chronicle" schreibt, die Erregung

im Ruhrgebiet steige. Die Franzosen schienen zu wollen.

Württemberg-
Stuttgart, 26. Febr. (Entschädigung für Pferdeverluste.)

In der Verfügung des Ministeriums des Innern über den
Höchstbetrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolge von
Kopfkrankheitoder ansteckender Blutarmut vom 29. März 1922
wird die Zahl 20 000 mit Wirkung vom 1. Februar ab durch die
Zahl 350 000, mit Wirkung vom 1. März ab durch die Zahl

daß ' 500 000 ersetzt.



Stuttgart , 27. Fevr . (Erhöhung der Ubonnementspreise der
Straßenbahn .) Um den täglichen Mehraufwand von rund 7
Millionen Mark zu decken, hat die Direktion der Straßenbahndie Abonnementspreise für Monatskarten auf 10—28 000 Mark
erhöht . Die Verwaltung behält sich für den Fall einer weiteren
Steigerung der Betriebskosten die Erhöhung einer Nachzah¬lung vor.

Cannstatt , 27. Febr . (Zur Auflösung des Oberamts Cann¬statt .) Die Cannstatter Zeitung nimmt zur Auflösung des
Oberamts Cannstatt Stellung und bemerkt : Zu halten ist der
Bezirk Cannstatt nach dem übereilten Ausscheiden der Ge¬meinden Obertürkheim und Hedelfingen nicht mehr , und so
bleibt heute als annehmbarste Lösung nur , den Bezirk Cann¬statt in seiner Gesamtheit , abgesehen von der Gemeinde Schan-bach, die Eßlingen zuzuweisen wäre , dem Amtsoberamt Stutt¬gart zuzuteilen . Gleichzeitig müßte allerdings ein Versäumnis
nachgeholt werden . Die Stadt Stuttgart müßte gezwungen
werden , als Ausgleich für den ihr durch Obertürkheim zuge¬fallenen Gewinn , der Einverleibung des gesamten Zuckerfabrik¬geländes in die Markung Münster zuzustimmen , damit die dem
Amtsoberamt Stuttgart durch die Uebernahme der Gemeindendes Bezirks Cannstatt entstehenden Lasten etwas vermindert
werden . Das Amtsoberamt Stuttgart ist ebenso berechtigt,
Bedingungen zu stellen, wie dies die Stadt Stuttgart getanhat.

Hohenberg OA . Ellwangen , 27. Febr . (Schnöder Undank .)Kürzlich weilte ein 18 Jahre altes Mädchen aus Stuttgart , daswährend des Kriegs als sogen. Stadtkind in der BierbrauereiFeit gute Aufnahme und Verpflegung gefunden hatte , wiederbei seinen ehemaligen Quartierleuten auf Besuch. Das kecke
und freche Wesen des unbescheidenen Gastes erregte allgemeinesAufsehen . Kaum war jedoch der Besuch wieder abgereist , sovermißte man eine goldene Damenhalskette mit Anhänger . DerVerdacht lenkte sich sofort aus das Mädchen , in dessen Wohnungeine unvermutete Haussuchung vorgenomigen wurde . In einemStrumpfe verborgen fand man ein goldenes Armband und
schließlich auch noch den goldenen Anhänger nebst Halskette.

Eutingen , 27. Febr . (Tödlicher Ünglücksfall .) Der BauerKlink von hier wollte zum erstenmal seinen Schleifstein , der
elektrischen Antrieb hat , benützen . Plötzlich zerbrach der Schleif¬stein in mehrere Stücke und ein Stück traf Klink so unglücklichan den Kopf , daß er sofort tot umsank . Ein Sohn Klinks , derneben seinem Vater stand, wurde ebenfalls von einem Stein¬stück am Fuß schwer verwundet . Der Verstorbene , der denKrieg von Anfang bis Ende mitgemacht hatte , hinterläßt eineWitwe mit 3 Kindern.

Rottweil , 26. Febr . (Millionen -Diebstähle .) Wegen in die
Millionen gehenden Warendiebstähle , die in einer hiesigen Ei-scnhandlung verübt wurden , sind von der Strafkammer sieben
Personen wegen Diebstahls , Hehlerei und Anstiftung zum Dieb¬stahl zu Gefängnisstrafen von 3 bis 18 Monaten verurteilt
worden , ein hiesiger Geschäftsmann wegen Hehlerei zu 50 000Mark Geldstrafe . Drei der Hehlerei Angeklagte von hier undaus der Nachbarschaft wurden freigesprochen . Der Hauptbe¬
schuldigte war ein junger Kaufmann , Breymayer aus Kappelin Baden , der in dem bestohlenen Hause angestellt war.

Mm , 26. Febr . (Anyeschossen.) Der verwitwete HändlerJosef Raid ! von hier wollte in der Nacht vom 30. auf 31. De¬zember 1922 nach 12 Uhr Einlaß im Bahnhofhotel Neu -Ulm,um dort zu übernachten . Der Besitzer öffnete die Türe , erkannteden Angeklagten und gab ihm zu verstehen , daß er nicht über¬nachten könne ; denn er wußte Wohl, daß Raidl nur aus dem
Grunde Einlaß wollte , weil seine Geliebte dort nächtigte . Kur¬zerhand zog Raidl einen Revolver und schoß aus nächster Nähedem Besitzer eine Kugel in den Kopf . An der Verletzung hatder Angeschossene heute noch zu leiden . Der Angeklagte wolltesich vor dem Volksgericht in Memmingen auf große Trunken¬heit hinansreden . Wegen versuchten Totschlags wurde JosefRaidl zu 2 ^ Jahren Gefängnis verurteilt.

An die Leser der MritmSeiMen Zeitungen.
Während durch eine gewisse Befestigung des Markwerteseine verbilligte , wenigstens aber sich gleichbleibende Preisbil¬dung der vom Valutastande abhängigen Erzeugnisse zu gelin¬gen scheint, muß mit Bedauern festgestellt werden , daß die Ver¬mehrung aller Unkosten, die mit der Herstellung einer Zeitung

Zusammenhängen , in einem Maße fortschreitet , daß weitere Er¬
höhungen der Bezugs - und Anzeigenpreise nicht vermiedenwerden können . Das Druckpapier , das im Januar 560 Mark
kostete, stieg am 1. Februar auf 1170 Mark für jedes Kilo . Aufdiesen Satz waren die Februarpreise bei den Zeitungen einge¬stellt . Aber schon am 15. Februar erfolgte beim Papier eine
weitere Preissteigerung um 270, also auf 1440 Mark , und ab 1.März stehen wiederum erheblich Höhere Papierpreise bevor.
Auch die Löhne und Gehälter erfuhren bereits in der zweiten
Februarhälfte Aufschläge , wie sie in gleichen Zahlen noch niewirksam wurden . Andere Verteuerungserscheinungen , z. Ä . bei
Kraft - und Lichtverbrauch , Fernsprechgebühren und Portosätze,
Frachten und Versandunkosten , insbesondere bei den Kohlen , ka¬men keineswegs zum Stillstand . Die Zeitungsverlage sind in
der unglücklichen Lage , in bevorzugtem Maße gerade auf alles

Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Käthe umschritt in diesem Augenblick, das endlich gefun¬
dene Notenblatt in der Hand , den Flügel . . Sie sah, wie
Flora das Manuskript mit einigen Streichhölzern entzündete
und es auflodernd in den Kamin warf . Die schöne Braut
pmndte dabei den Kopf nach der Fensterseite zurück, wo jeden¬
falls der Doktor stand. Vielleicht wünschte sie, er möchte den
Versuch machen, sie in ihrem Beginnen zu hindern ; allein kein
Schritt wurde hörbar , keine rettende Hand streckte sich aus,
um das „kostbare" Brennmaterial den Flammen zu entreißen.
Käthe nahm hastig den Platz am Flügel ein und begann sofort
die Lisztsche Phantasie über das ,Lob der Tränen ".

Sie wollte Brucks Antwort nicht hören ; denn es war ihr
schrecklich, stets unfreiwillige Zeugin der Szenen zwischen den
Verlobten zu sein — Bruck mußte sie zuletzt Haffen. Aber sie
war namenlos empört über die abermalige Komödie, die sich
eben wieder vor ihren Augen abgespielt . Das abgegriffene,
wandermüde Manuskript , das auf seinen „Zickzackwegen durch
die Welt " von maßgebender Seite wiederholt als nicht brauch¬
bar zurückgeschickt worden war — es hatte die Rolle eines
tränenwerten Opfers spielen müssen.

Es wurde drüben gesprochen. Käthe hörte durch die Melodie,
die ihre Hände energischer als sonst den Tasten entlockte, die
ernste, unbewegte Stimme des Doktors, aber sie verstand zu
ihrer eigenen Beruhigung kein Wort , und als sie schloß, da
kam auch Flora schon wieder herüber , um in das Balkon¬
zimmer zurückzukehren. Diesmal hing sie nicht an Brucks Arm;
sie hielt den Strauß der Fürstin in ver Hand und ging neben
dem Doktor her, verdrossen wie ein gescholtenes Kind, das aber
nicht zu widersprechen wagt — Flora halte ihren Herrn und
Meister gesunden . . . Ein zorniger Seitenblick streifte die
am Flügel sitzende Schwester, die eben die Hände von den
Vasten sinken ließ, „Gott sei Dank, daß du fertig bist, .Kalbe !"

angewiesen zu sein, waS am teuersten geworden ist, wozu an
erster Stelle auch das Holz zu zählen ist.

Angesichts dieses verzweiflungsvollenZustandes werden dieZeitungsleser Württembergses verstehen und würdigen, wenn
den Zeitungsverlegernkeine andere Wahl bleibt, als durch neue
Preisfestsetzungen Deckung für die bereits entstandenen und
hinzukommenden großen Neulasten zu suchen. Die verändertenBezugs- und Anzeigenpreise wurden unter Anwendung weit¬
gehendster Mäßigung aufgestellt; es sind die geringsten Sätze,die zur Erhaltung der Lebensmöglichkeit unserer heimatlichenPresse als notwendig erkannt werden mutzten.

Stuttgart , 27. Februar 1923.
Verein Württ . Zeitungsverleger.Den niedrigsten Bezugspreis , den wir in Anbetracht der

weiterhin so erheblich verschlimmerten Lage des Zeitungswesensfür den Monat März feststellen konnten , mußten wir mitMk . 2100.— bemessen.
_ Verla g „Der Enztäler ".

Baderr
Pforzheim , 27. Febr . Die Vertrauensmänner -Versamm-

lung der Arbeitnehmer im Schmuckgewerbe hat in der gestern
abend gehaltenen Versammlung den vom Schlichtungsausschutzam 23. d. M . gefällten Schiedsspruch mit 279 gegen 36 Stim¬men abgelehnt . Der Schiedsspruch sah bekanntlich eine Er¬höhung der Ist - und Mindestlöhne ab 16. Februar um 80 Pro¬zent und der Lehrlingslöhne um 100 Prozent vor . Mit denerwähnten Sätzen wären Spitzenlöhne von 1485 Mark in derStunde erreicht worden . Diese Löhne hielten die Vertrauens¬
leute für ungenügend , weil z. B . in der Maschinenindustrie inKarlsruhe Spitzenlöhne von 1620 Mark und in Mannheim von1700 Mark erreicht werden . Am Donnerstag , den 1. März , sollin den einzelnen Betrieben noch eine Urabstimmung der Ar¬beiter und Arbeiterinnen über Annahme oder Ablehnung des
Schiedsspruchs stattfinden . Sollte auch hier die Mehrheitfür Ablehnung sein und sich nicht inzwischen eine Verständigungmit den Arbeitgebern finden lasten , so werden sich die Arbeit¬nehmer voraussichtlich an den Demobilmachungskommissarwenden.

Ettlingen , 26. Febr . Gerichtsvollzieher Walter von hier,der zwischen Langensteinbach und Auerbach vom Fahrrad
stürzte , ist seinen schweren Verletzungen erlegen.

Offenburg , 27. Febr . Ein an sich nicht gerade bedeutenderVorfall , der aber bezeichnend ist für die Stimmung der Be¬
völkerung , spielte sich dieser Tage hier ab. Es wurden einem
Mädchen , das sich mit einem Frgnzosen eingelassen hatte , von
unbekannter Hand die Zöpfe abgeschnitten . Die Zöpfe befinden
sich auf der Polizei in Offenburg.

Allensbach , 24. Febr . Das Gasthaus „Zum Unterhaus"ging mit sämtlichen Liegenschaften durch Kauf auf Ministera. D . Dietrich über , und zwar zu dem Preise von 40 MillionenMark.
Wiesloch, 26. Febr . Der Polizei ist es gelungen , in Reilin¬

gen die in dem Juweliergeschäft Peveling in Wiesloch gestohle¬nen Gold - und Silberwaren im Werte von ungefähr drei Mil¬
lionen Mark zu beschlagnahmen ._

Vermischtes.
Der Hund als Beschützer. Eine Schäserssrau wurde aufdem Wege von Prettelshofen nach Langnau (Allgäu ) von ei¬nem etwa 40jährigen Mann überfallen und zur Herausgabe

ihres Geldes ausgesordert . Als sie es nicht freiwillig hergab,griff er ihr selbst in die Taschen. In diesem Augenblick stürztesich der die Frau begleitende Hund aus den Räuber und warfihn zu Boden . Unterdessen brachte sich die Frau in Sicherheit.
Platinschmuggel . Der 23jährige Friseurgehilfe Grelle inLindau , der 17jährige Sohn des Metzgermeisters Meier inReutin und noch ein gleichaltriger Genosse unterhielten einen

umfangreichen Handel und Schmuggel mit Platin nach derSchweiz . Es handelt sich um Millionengeschäste . Sie wurdennun gefaßt und dingfest gemacht.
Bitte aus dem Ruhrgebiet . Das Städt . Berussamt Essen

bittet um Aufnahme solcher Kinder aus dem Ruhrgebiet , dienunmehr zur Schulentlassung kommen und gesundheitlich den
Anforderungen zur Ergreifung eines Berufs noch nicht gewach¬sen sind, wohl aber leichtere Arbeiten übernehmen könnten.Erwünscht wäre besonders die Aufnahme auf dem Land , wo die
unterernährten Kinder kräftige Nahrung und Milch erhaltenkönnten . Mitteilungen werden an das Städt . Berufsamt in
Esten a. Ruhr , Beuststr . 2, erbeten.

Die Ruhrspendc deutscher Fußballer hat bisher den ansehn¬lichen Betrag von 1250 Millionen Mark ergeben.
Die Mission der Marokkaner in Deutschland . Der „Kölni¬schen Zeitung " erzählt ein Mitarbeiter : Aus dem Bahnhof

Hillesheim in der Eifel war ich Ohrenzeuge folgenden Zwiege¬sprächs zwischen einem schwarzen Marokkaner und einem abrei¬senden Jagdherrn . — Jagdherr : Wie lange bleiben Sie hier ? —
Schwarzer (ganz ernst ) : Ah, ich weiß nicht, wir sind gekommen,um Sie zu zivilisieren und wenn Sie genug zivilisiert sind, zie¬hen wir ab . Früher waren wir auch Wilde , alsdann sind die
Franzosen gekommen und haben uns zivilisiert ; jetzt sind wirzivilisiert und sind gekommen, um Sie auch zu zivilisieren . —

jagte sie stehenbleibcud, „Du lärmst aus Lein Instrument , daß
man sein eigenes Wort nicht versteht. "'Schau, deine eigenen
Sachen spielst du ja ganz nett — an Schubert und Liszt
aber solltest du dich nicht wagen ; dazu fehlt dir das Ver¬
ständnis und vor allem die Fertigkeit ."

„Henriette hat das Stück zu hören gewünscht," entgegnete
Käthe gelaffen und schloß den Flügel . „Für eine fertige Kla¬
vierspielerin habe ich mich nie ausgegeben —"

„Nein , Herzenskäthe, das hast du niemals getan , bist auch
keine Virtuosin , die Bocksprünge mit ihren Fingern macht," siel
Henriette ein ; sie stand plötzlich, wie hingeweht , auf der Schwelle
des Musikzimmers, „aber das Mädchengemüt möchte ich kennen,
das Schubert inniger auffaffen möchte als du — oder meint
Schwester Flora , die Tränen , die einem dabei in die Augen treten,weine und heuchle man aus bloßer Gefälligkeit ?"

„Kranke Nerven, Kindchen — weiter nichts !" lachte Flora
und folgte dem Doktor in den Salon , von wo die Präsidentinihn gerufen hatte.

Die alte Dame saß drüben mit etwas erhitztem Gesicht.
„Ach, liebster, Lester Hofrat " — sie gebrauchte diesen Titel,
so oft er sich anbringen ließ, — „da schreibt mir eben meine
Freundin , die Baronin Steiner , daß sie in den nächsten Tagen
hierherkommen will , um Rat und Hilfe bei Ihnen zu suchen.
Sie ist ganz trostlos über ihren Enkel, den Stammhalter der
alten Familie von Brandau — der Junge hinkt seit einiger
Zeit ein wenig, und die tüchtigsten Aerzte tappen im Dunkeln
über den Ursprung seines Leidens . Wollen Sie das Kind unter¬
suchen und in Behandlung nehmen?"

„Sehr gern , vorausgesetzt, daß die Dame nicht allzugroße
Awprück an nieine Zeit macht."

Die Präsidentin war sichtlich verletzt durch die gleichgültige
Art und Weise, mit der ihre Bitte ausgenommen wurde ; sieantwortete nicht.

„Die Baronin ist sebr verstimmt dürrb meinen neulicheil Ab-
kügebriei" wandte >ie sich an Flora ; „der Zettel da" — sie

der Bürgermeister Dr. M
verhaftet und im Auto r

Der Jagdherr lachte und verzichtete aus eine weitere I . - Lranrosen dergung seiner französischen Sprachkenntniste . Einem MM*! habe» FEZA -dabeistehenden Briefträger aber mußte ich verdeutschen besetzt und dort die L>wbeiden sich erzählt hatten . ' »Molle gebracht.Noch nicht da gewesen. Am Lärchenberg bei Salzived», -.. Trarbach , 27 . Febrdieser Tage ein Gutsbesitzer statt seines Wäldchens einekahle Fläche vor . Eine vermutlich sehr zahlreiche Dieb«
hatte in der Nacht das ganze Wäldchen abgeholzt.

Ronnengefahr " in Sachsen . Wie von fachmännischere
mitgeteilt wird , geht der gesamte sächsische Nchtenbestand̂
die aus Böhmen gekommene Nonne verloren , wenn dieUnicht schon bis Anfang April in größtem Umfang und sek,,wissenhaft geleimt werden . ^

Mutter und Tochter verhungert . In Lichterselde vci L,lin wurden die 67jährige Arztwitwe Frau Dr . Johanna
mann und deren 34 Jahre alte Tochter Wally völlig ei-t§und fast besinnungslos in ihrer Wohnung aufgefunden. '
hinzugerufener Arzt stellte fest, daß Mutter und Toch^höchsten Grade unterernährt und dem Hungertoüe nahe M»
und veranlaßte ihre Ueberführung nach dem Krankend
Dort ist Frau Dr . Hoffmann gestorben . Auch das Bchr,
der Tochter ist besorgniserregend . Frau Dr . Hoffnann Mseit dem Tode ihres Mannes ihre Tochter , die weder laust,, M
sprechen konnte und seit ihren ersten Jugendtagen geistig^
nachtet war . Die beiden Frauen aßen seit mehr als eineiMJahren nur dreimal Mittag in einer Woche. Da auch h-.,
Kohlen im Hause waren , so stellten sich bei Maurer und Tch«am ganzen Körper Frostbeulen ein . Hansüewl >h>rer MW
Hilfsvereine auf das Elend aufmerksam . Dis Greisin wiesGmit Empörung jedes Almosen ab . Die lehr gut ge,M
Verwandten erhielten erst von der Leidenszeit der W»Kenntnis , als es schon zu spät war.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 27. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Dem Dienst«,

markt am städtischen Vieh - und Schlachthof waren zugeWch18 Ochsen, 4 Bullen , 33 Jungbullen , 30 Jungrinder , 78M
261 Kälber , 105 Schweine , 89 Schafe . Verkauft wurde aU
Erlöst wurde aus je 1 Zentner Lebendgewicht für Ochsen i,
190 000 bis 250 000 (am letzten Markt 190 000 bis 200 000), r140000 bis 175 000 (130 000 bis 170 000), Bullen 1. 17000V bii
190000 (160 000 bis 180 000), 2. 135 000 bis 165 000 (130 000 tz
170 000), Jungrinder 1. 195 000 bis 215 000 (160 000 bis
2. 155 000 bis 180000 (150 000 bis 170 000), 3. 130 OVOH
145 000 (120 000 bis 140 000), Kühe 1. 145 000 bis 165 000l
bis 155 000), 2. 115 000 bis 135 000 (110 000 bis 130M), Z,80000 bis 110000 (75 000 bis 95 000), Kälber 1. 235M W
250 000 (unverändert ), 2. 210 000 bis 225 000 (200000 bis
225000), 3. 165000 bis 190 000 (155 000 bis 185 000), Schweine!.
260 000 bis 270 000 (240 000 bis 255 000), 2. 230 000 bis SiS«
(215 MO bis 230000), 3. 200 000 bis 220 000 (180 000 bis UW
Mark . Verlauf des Marktes : ruhig bei schwacher Zufuhr.

Heilbronn , 27. Febr . Dem Pferdemarkt waren zirka L
Pferde zugeführt , nieist solche schweren Schlags . Man hörst
Preise bis zu 20 Millionen Mark für ein Pferd , 10 bis N
Millionen Mark für ein Paar , 2—4 Millionen für Ponys.

Schweinepreise . Dem Schweinemarkt in Balingen war
164 Ferkel zugeführt . Sie wurden bei sehr flauem Handel zi
Preis von 70—05 000 Mark Pro Stück verkauft . — In BoM
gen kosteten Läuferschweine 500 OM—550 000 Mark , Sang, anaeklaot die flrschweine 180 OM bis 220 000 Mark , in Künzelsau Milchschwm ''Mer agr, me st!200 OM bis 260 000 Mark das Paar . ^ nann Schulz und denReutlingen , 26. Febr . Die Fruchtschranne notierte m kch Beihilfe zur Flucht lSamstag folgende Zentnerpreise : Weizen (verkauft 30,45 Ztr,!
40 000 bis 63 000, Gerste (31,18) 40 000 bis 55 MO Mark, Habei r . ^ eor . rs(118,02) 23 OM bis 32 000, Unter !. Dinkel (3,38) 45 000 bi! E aus dem Wasser de50 MO, Alber Dinkel (18,50) 40 000 bis 48 OM, Roggen (ZI Argen. Kopf, Arme und
41 000 Mark . ;eine gemusterte ChaiselonMehlpreis . Die Südd . Mühleuvereinigung hat den RW- ck endlick in eine bräun
Preis für Weizenmehl Nr . 0 auf 195 000 Mark für den Doppel ^ Paket war umschnürt
zentner ermäßigt .- — , chmdeln zusammengesteclNeueste Nachrichten. »>-mVerbrechen.

Stuttgart , 27. Febr . Der Besuch des Reichskanzlers 27. Febr . Ncin Stuttgart ist nunmehr für Dienstag, den 6. März (nichtD E ? beschäftigte sic
Montag den 3. März) in Aussicht genommen. ^ .̂ ^"̂ sttzung mit

Offenburg , 27. Febr . Der Oberbürgermeister vonOffen- . e" Kohlenpreffen.
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bürg hat die von dem französischen Befehlshaber verlangte
Unterstellung der Polizei unter französischen Befehl rundweg
abgelehnt.

Koblenz , 28 . Febr . Ms zum 26. Februar waren in
dem altbesetzten Gebiet 550 Personen von der Rheinlands¬
kommission ausgewiesen worden. — Zu dem französischen
Vormarsch gegen Limburg wird von zuständiger Seite mil¬
geteilt, daß die Franzosen von Diez aus bis zur Blockstelle
zwischen Freiendiez und dem Bahnhof Limburg etwa600 Meter westlich vom Bahnhof Limburg vorgerückt sind.
Die Stadt und die Bahnhofsanlagen sind frei. Dagegen

tippte mit der Lorgnette auf das Briefblatt — „strotzt»sn
Anzüglichkeiten, und wenn nicht Sorge und Angst an sie heran¬
träten , würde sie mir wohl nie wieder geschrieben haben; wie
mich das schmerzt, kann ich kaum sagen. Sie will nun m
ersten besten Hotel wohnen, von wo aus unser Hofrat am ersten
zu erreichen ist, und bittet mich wenigstens  um die  Ge¬
fälligkeit , ihr eine Wohnung von fünf Zimmern auszumachcn,"
Jetzt zuckte ein wahrhaft vernichtender Blick unter den breite»
Lidern hervor nach dem jungen Mädchen im weißen Kleide,

„Mein Gott , es ließe sich ja schließlich im ersten Stock ein-
richten, wenn die gute Steiner nicht durchaus fünf Zimmer
haben müßte," fuhr die Präsidentin fort . „Aber sie braucht
doch notwendig einen Salon für sich und ihre Tochter Marre,
ein Wohnzimmer für den kleinen Job von Brandau und leine
Erzieherin , und allermindestens drei Schlafzimmer — die Zung-
ser kommt ja auch mit ." Sie stützte sorgenschwer und ües ver¬
stimmt den Kopf in die Hand.

„Das will alles in allem sagen, daß Käthe für die Besuchs¬
zeit dieser wildfremden und anmaßenden Frau Baronin >m
Wege ist," fuhr es Henriette scharf und zornig heraus.

„Ich habe mich bereits erboten, in die Mühle zu gehen,"
sagte die junge Schwester ohne eine Spur von Empfindlichkeit
und strich beschwichtigendmit der Hand über Henriettens Haar

„O nein, da weiß ich etwas Besseres, Käthe — wenn ou
denn einmal weichen mußt," rief die Kranke mit aufleuchtendenAugen. „Wir bitten die Tante Diakonus um das liebe irauie
Fremdenzimmer für dich; ich weiß, sie wird ganz glücklich icni
dich drüben zu haben, denn du bist ja ihr Augapfel , - .
Flügel wird hinllbergeschafft, und da darf ich dann auch kom¬
men, jo oft ich will —" Sie verstummte plötzlich mit einem
Blick aus den Doktor. Dieser hatte sich zuerst abgewendet »no
durch das Fenster gesehen, und jetzt kehrte er ihr das tiesvcn
finsterte Gesicht zu, und das , was sie aus seinen Auge» a»-
sprühte, war heftiger , zürnenoer Widerspruch; sie traute iĥ nSinnen kaum - er war gar nicht mehr er selbst, (Forts, soW
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haben die Franzosen den Ort Kirberg südlich von LimburgtM und dort die Strecke Limburg—Frankfurt unter ihre
geritrolle gebracht.

Trarbach, 27. Februar. Gestern in aller Frühe wurde
derBürgermeister Dr. Uhde von zwei französischen Gendarmen
verhaftetund im Auto in der Richtung auf Zell fortgebracht,
»je Familie hat innerhalb5 Tagen zu folgen. Zum Zeichen
des Einspruchs haben sämtliche Behörden und Geschäfte von
>1 Ur vormittags ab geschlossen.Neuwied, 27. Febr. Heute vormittag ist eine Abtei¬
lungfranzösischerKolonialtruppen hier eingetroffen, für diei« Stadtteil Weddesdorf Quartier gestellt werden mußte.Essen, 27. Febr. Neuerdings gehen die französischen
kruppen zur Beschlagnahme von Lebensmitteln in großem
Umfang über. Diese Beschlagnahme, die auf höheren Be-
W zurückzuführen sei, soll nach der „Voss. Ztg." ebensoM die Konfiszierung der Lohngelder offenbar zu dem
»wecke dienen, die Arbeiterschaft mürbe zu machen, In
Wirklichkeit werde durch diese Eingriffe die Erregung der
Arbeiterschaft nur gesteigert.

Esse«, 27. Febr. Wie erst jetzt bekannt wird, haben
die Franzosen beider Besetzung Gelsenkirchens auch das
Polizeigefängnisbesetzt und die Insassen befreit. Hierbei istMSchwerverbrecher entwichen.

Hamm, 27. Febr. Bürgermeister Schäfer, Dr. Haven-
jrm und Dr. Guyenz befinden sich im Männergefängnis in
Düsseldorf. Sie sind in Einzelhaft und sollen nach Mittei-
bng französischer untergeordneter Organe wie politische Ge- j
mgene behandelt werden. Bis jetzt haben sie Gefängniskostchallen. Versuche, ihnen Erleichterungen zu verschaffen, sindM daran gescheitert, daß die Franzosen die hierfür not-
Mdigen schriftlichen Bescheinigungen nicht ausgestellt haben. !Wwird weiter versucht, ihr Los zu erleichtern. Wie sie
behandelt werden, geht daraus hervor, daß ihnen kein Licht
zm Verfügung gestellt wird.

Leipzig, 28. Febr. Das vor dem Reichsgericht schwebende
HnMungsverfahren gegen den kürzlich in Hamburg vor¬
übergehend verhaftet gewesenen Oberleutnanta. D. Roßbach
hat jetzt zur Eröffnung der Voruntersuchung geführt. Die
PorMersuchung erstreckt sich auch außerdem auf Vereinig-mgen, die sich nach dem Verbot und der Auflösung der For»m!ion Roßbach bildeten. Zu diesen gehören in Marienburg
sei Verein für landwirtschaftliche Berufsausbildung und inj
Mein der Sparverein, sowie in Pommern eine Reihej

kderer Sparvereinigungen.
I Leipzig, 28. Febr. Das Reichsgericht hat die Frei-
Mchung des Kapitänleutnants von Killinger durch die vom
Wsanwalt beantragte Verwerfung der Revision des ba-
Wcn Staatsanwalts gegen das Urteil des Schwurgerichts
Genburg vom 13. Juni 1922 bestätigt. Killinger war«zeit angeklagt, die flüchtigen Mörder Erzbergers, den
tluismann Schulz und den Oberleutnantz. S . a. D. Tilleffen,
iorchBeihilfe zur Flucht begünstigt zu haben.

Berlin, 27. Febr. Gestern abend wurde am Mühlen-
mm aus dem Wasser der Rumpf einer weiblichen Leiche^borgen. Kopf, Arme und Beine fehlten. Er war zunächst

eine gemusterte Chaiselongedecke und dann in einen Frauen-k, endlich in eine bräunliche Portiere eingewickelt. Das
toize Paket war umschnürt und an den Ecken mit Sicher-
MSkiabeln zusammengesteckt. Anscheinend handelt es sich

ein Verbrechen.
Berlin, 27. Febr. Nach einer Meldung des „Berliner

^Mattes" beschäftigte sich die Reichsregierung gestern inM« Kabinettssitzung mit den Tarifen bei der ReichsbahnWmit den Kohlenpreisen. Im Gegensatz zu der Erhöhung
^ Personentarife bei der Reichsbahn am 1. März umMProzent ist, wie die Blätter erfahren, eine Erhöhung

Gütertarife zum 1. März nicht geplant. Man prüfe
nchr innerhalb der Reichsregierungdie Frage, inwieweit

Hi einen Abbau der Eisenbahntarife vornehmen könne.
De die Rentabilität des Eisenbahnbetriebs in Frage zun.

Berlin, 28. Februar. Nach einer Meldung des „Vor-M " hat der frühere Redakteur der „Freiheit", Hensel,
von ihm eingeleitete Revision gegen das gegen ihn er-

Mne Urteil im Hermesprozeß mit Rücksicht auf die poli-^ Gesamtlage zurückgezogen. — Dem „Berliner Lokal-M " zufolge hat die deutschnationale Fraktion gestern
«ichstag die Aufhebung der Artikel2 bis 5 des Ge¬il- zum Schutze der Republik beantragt. Artikel1, der

Forschriften gegen die Mörderzentralen enthält, soll un-V bleiben. — Der -Dollar  notierte am Dienstag in
!A 756̂34 -23 G., 2275MB ., in Berlin 22643.25 G.,
,Auburg, 27. Febr. Der japanische Dampfer„Haka-"otaru" rettete am 2l . Februar den Kapitän, den leitenden
Meur und 25 Mann der Besatzung des SchleppdampfersD Fischer" bei schwerstem Wetter. Mit den vom nor-

PWn Dampfer„Older" geretteten 14 Mann ist nunmehr
Mmte Besatzung gerettet. Der Dampfer „Hakazoki?.br̂ ß „Otto Fischer" im sinkenden4 Zustand. Erdie Geretteten in Marsaille.

Brüssel, 28. Febr. Wie die Agenee Belge meldet, hatdie belgische Militärbehörde gestern den Beamten der bel¬
gischen Staatsbahnen und des Post-, Telegraphen- und
Telephondienstes durch die Vermittlung ihrer VorgesetztenBehörde Einberufungen zum Dienst in den besetzten Ge¬bieten zugehen lassen.

London, 27. Febr. Der allgemeine Rat des Gewerk¬
schaftskongresses beschloß, der deutschen Gewerkschaftsbewegung500 Pfund Sterling zu überweisen für den Kampf gegen die
„Versklavung der Arbeiter im Ruhsgebiet." Der Rat be¬schloß ferner, die ihm angeschloffenenOrganisationen zur
Unterstützung der Ruhrarbeiter aufzufordern.

Mer heute ohne Zeitung ist,
tappt im Dunkein.

Bei der heutigen wechselvollen Preisgestaltung bedeutetdas Nichthalten einer Zeitung finanzielle Nachteile, die, wiedie Erfahrung lehrt, den Bezugspreis oft um ein Vielfachesübersteigen.
Schieden Sie

Ihre Bestellung auf den „Enztäler" nicht länger auf! Heute
letzte Nummer. Versäumte Abonnements können bei allenPostanstalten, Postboten, Briefträgern und den bekanntenAgenturen nachgeholt werden. Erschienene Nummern werdennachgeliefert.

Ei« aufrechter Mann.
Gendarmerieoberwachtmeister Kaiser, dessen Verhaftungbereits mitgeteilt wurde, ist vorher mehrfach aufgefordert wor¬den, vor dem französischen Oberbefehlshaber in Offenburg zuerscheinen. Nachdem er diese Befehle energisch abgelehnt hatte,wurde er von drei französischen Gendarmen dem französischenOberbefehlshaber vorgeführt . Als er dort gefragt wurde, ober die ihm eröffneten Befehle ausführen wolle und er dieseFrage verneinte, erklärte ihn der französische Offizier für ver¬haftet. Gendarmerieoberwachtmeister Kaiser nahm seine Ver¬haftung mit den markigen Worten entgegen: „Recht und Machtkann man uns nehmen, aber meine Ehre niemals. Ich wanderemit Stolz ins Gefängnis , ehe ich mich als ehrloser und eid¬brüchiger Schurke ansehen lasse,"

Bestialische Behandlung von Gymnasiasten.
Bochum, 27. Febr . Die vor einigen Tagen von den Fran¬zosen verhafteten 15 Gymnasiasten sind bis auf sechs, die infolgeder französischen Mißhandlung schwere Verletzungen erlittenhaben, heute vormittag freigelassen worden. Die Verletzten sindin einer Villa untergebracht und bleiben dort solange unter Be¬wachung, bis die Wunden geheilt sind. Diese Maßnahme wurdevon den Franzosen getroffen, um das Photographieren der Ver¬letzten zu verhindern, lieber die Mißhandlung selbst wurdenfolgende Einzelheiten bekannt: Während der Räumung derOLerrealschulein Bochum, die durch französisches Militär vor¬genommen wurde, sahen die Gymnasiasten einige herumlun¬gernde Individuen , die sich von der französischen Volkskücheverpflegen ließen. Die Gymnasiasten machten einen Schutzpoli¬zisten darauf aufmerksam, der sofort eingrifs und diese Leuteverhaftete. Aus diesem Grunde stürzten die Franzosen auf dieGymnasiasten und mißhandelten sie in schwerster Weise. DieSchüler wurden auf den Hof geschleppt, mit Fäusten ins Ge¬sicht geschlagen und getreten, mit Schraubenschlüsselnbearbeitetund mit Kolben die Treppe hinaufgestoßen. Mehrere der Miß¬handelten brachen schwer verletzt bewußtlos zusammen. DieSchüler wurden darauf in ein Arrestlokal gebracht und ohneWasser und Verpflegung in eine Zelle gesperrt. Noch am Frei¬tag abend befanden sich die Schüler in jener Zelle. Wie fest¬gestellt wurde, haben die französischen Offiziere diesen viehischenMißhandlungen zugesehen und keine Hand gerührt , um dieLeute von den Mißhandlungen abzuhalten.

Der Raub der Reichsbank-Milliarden.
Berlin , 27. Febr . Im Haushaltausschuß des Reichstagserteilte der Vizepräsident der Reichsbank, Dr . Glasenapp, Aus¬kunft über den französischen Raub der Reichsbankgelder. DerTransport enthielt 12 Milliarden , 8vv Millionen Mark inReichsbanknoten, IVO OÜV Mark in Darlehenskassenscheinen, zweiKoffer mit 210  Druckplatten zur Herstellung von 5voo-Mark-noten und vier Koffer mit 160  Druckplatten zur Herstellung von2o OOv-Marknoten. Von der ' Banknotensendung waren 300Millionen für die Reichsbanknebenstelle Ohligs, 500 Millionenfür die Reichsbanknotenstelle Solingen , die restlichen 12 Milli¬arden für die Reichsbankhauptstelle Köln bestimmt. 100 000 Mk.Darlehenskassenscheine sollte die Reichsbanknebenstelle Elberfelderhalten. Die Druckplatten waren für die von der Reichsbankim besetzten Gebiet zum Notendruck benutzten Druckereien be¬stimmt. Das gesamte Papiergeld war zur Versorgung desbesetzten rheinischen Gebietes mit Zahlungsmitteln bestimmt.Von den nach Köln gehenden 12 Milliarden sollte die eine Hälftein Köln selbst Verwendung finden, die andere Hälfte zur all¬mählichen Ausstattung der Reichsbankanstalten Bonn , Düssel¬dorf, Krefeld, München-Gladbach und Aachen nach Bedarf ver¬wendet werden. Gegen die Beschlagnahme dieser Reichsbank¬gelder wurde bereits an den zuständigen Stellen feierlich Ver- und Wahrheiten. Es war einmal ein Tunnel , iuWahrung eingelegt. Dabei wurde insbesondere betont, daßchie-'tzem sich zwei Hochzeitsreisende nicht küßten — da ne sich schonReichsbank ein autonomes, rein aus privatem Kapital gegrün¬detes, ausschließlich vom Reichsbankdirektoriumgeleitetes Bank¬institut und die alleinige Trägerin ihres Vermögens sei, an demdas Reich keinen Anteil habe. Die Beschlagnahme der Sendungstellt mithin einen klaren, völkerrechtlich unzulässigen Eingriffin das Privatrecht dar. ,

Keine Rückgabe der beschlagnahmte« 12  Milliarde ».
Berlin , 27. Febr. Wie wir von zuständiger Stelle erfahre»,haben bisher leider die Verhandlungen über Rückauslieserungder beschlagnahmten 12 Milliarden noch zu keinem positivenErgebnis geführt. Es ist lediglich erreicht worden, daß diefranzösische Regierung erklärt hat, von jetzt ab keine Geldtrans¬porte, die in die englische Zone gehen, antasten zu wollen.Berlin , 28. Febr. Nach einer Meldung der „Vossischen Zei¬tung " aus Köln haben die Franzosen im Büro der Rhein¬

schiffahrtsgewerkschaft und Co. eine Haussuchung vorgenom¬men, wobei 12 Millionen Mark Reichsunterstützungweggenom¬men wurden.
Stillegung des Dortmv «d-Ems -Ka«als.

Dortmund , 27. Febr . Der Betrieb auf dem Dortmund-Ems -Kanal ist infolge des Versuchs der Franzosen, eine 10-prozentige Zollabgabe einzutreiben, zum Stillstand gekommen.Ins besetzte Gebiet fahrende Kähne werden in Münster zurück¬gehalten.
Gestern wurde der Bahnhof Bodelschwing bei Dortmundvon den Franzosen besetzt. Der Eisenbahnverkehr ist stillge¬legt. Der Hauptbahnhof Bochum wurde heute morgen für einehalbe Stunde besetzt; mehrere Eisenbahnbeamte wurden festge¬nommen und fortgeschleppt. Der Bürgermeister von Netterwurde zu einem Jahr Gefängnis und 10 Millionen Mark Geld¬strafe verurteilt . In Hiddinghausen und Silschede haben dieFranzosen Autokontrollstellen eingerichtet. In Oberhausen-Finnentrop beschlagnahmten sie heute früh zahlreiche Autos.Das in Essen erscheinende„Ruhrecho" wurde durch Verordnungdes Generals Simon für acht Tage verboten.

Verschärfst- Kontrolle an den Grenzen des Ruhrgebiets.
Essen, 27. Febr . Die Abschnürung des Ruhrreviers wirdvon den Franzosen immer strenger gehandhabt. Während bis¬her die Einführung von Gütern kaum behindert wurde, werdenneuerdings zahlreiche Eisenbahnwagen mit Einfuhrgütern an¬gehalten. Dabei haben es die Franzosen insbesondere auf Gru¬benholzsendungenabgesehen. Aus Vorstellungen wegen der Fest¬haltung von Grubenholzsendungen haben die Besatzungstrup¬pen jetzt erklärt, daß diese Sendungen freigegeben würden, wenneine Abgabe in Höhe von 10 Prozent des Werts bezahlt würde.Auch die Kontrolle des Personenverkehrs wird von Tag zu Tagschärser. Während bis vor kurzem bei der Gepäckrevision nureinzelne Stichproben vorgenommen wurden, müssen jetzt dieZüge auf den Ausgangsstationen aus dem Ruhrrevier häufigstundenlang halten, da das Gepäck bis auf die Brieftasche usw.der Reisenden aus das Genaueste untersucht wird.Die Verhaftung von Eisenbahnern, sowie die Vertreibungder Eisenbahnangestellten aus ihren Dienstwohnungen dauertfort . Gestern wurde in Bottrop der dortige Bahnhofsvorsteherverhaftet. Der in Gelsenkirchen verhaftete Oberbahnhofsvor¬steher Kaufmann wird in Recklinghausenweiter gefangen ge¬halten. Er soll gegen die Stellung einer Kaution von 300 OVOMark in Freiheit gesetzt werden. Die Stellung der Kaution istaber aus grundsätzlichen Erwägungen abgelehnt worden. Einerder drei bei der Beschlagnahme der Stationskasse zu Duisburgverhafteten Eisenbahnbeamten ist wieder freigelaffen worden.Nach seiner Angabe haben die Franzosen in Duisburg 120Millionen Mark geraubt, die zu Lohn- und Gehaltszahlungenan die Eisenabhner dienen sollten.

Gegen die Wegnahme von Eisenbahnlinien und rollendemMaterial.
Berlin , 28. Febr. Der Reichskommissarfür die besetztenrheinischen Gebiete hat im Auftrag der Reichsregierung an denPräsidenten der Interalliierten Rheinlandskommisston eineNote gerichtet, in der gegen die Wegnahme von Eisenbahnlinienund die Beschlagnahmevon rollendem Material in den besetztenrheinischen Gebieten, sowie gegen die Beschlagnahme von Ge¬halts - und Lohnzahlungen, gegen die Besetzung von Reichsbank¬stellen, das Verbot von Zeitungen und die Verhaftung undAusweisung von deutschen Beamten protestiert wird. DieVerantwortung für die schwerwiegenden Folgen, die aus denMaßnahmen der Rheinlandskommission entstehen, die übrigensmit dem Rheinlandsabkommen in Widerspruch stehen, würdenach deutscher Auffassung aus die Kommission fallen.

Zustimmung des Reichsrats zur Goldanleihe.
Berlin , 27. Febr . Der Reichsrat nahm den Gesetzentwurfüber die Beschaffung von Mitteln zur Bildung eines Devisen¬fonds an. Durch den Gesetzentwurf wird der Finanzministerermächtigt, 50 Millionen Dollar durch Ausgabe von Schatzan¬weisungen flüssig zu machen. Das Gesetz soll nach dem Tageseiner Verkündung in Kraft treten. Wie der Berichterstattermitteilte, haben über die Durchführung der Angelegenheit be¬reits Verhandlungen stattgefunden. Die Regierung hat in denAusschutzberatungen mitgeteilt, daß beabsichtigt sei, die Anleiheauf drei Jahre laufen zu lassen. Die Einzahlungen sollen am15. März , 15. April und 15. Mai gemacht werden. Zinsscheinesollen den Schatzanweisungennicht beigegeben werden, vielmehrwenigstens nach den bis jetzt bestehenden Plänen , bei der Rück¬zahlung von 100 Dollar ein Betrag von 120 Dollar zurückge¬zahlt werden, was einer Verzinsung von 6 v. H. entsprechenwürde. Die Reichsbank wird sämtliche Bürgschaften überneh¬men, wodurch eine starke Sicherheit für die Rückzahlung gege¬ben wird.

Angenommen wurde ein Gesetzentwurf zur Erhaltung lei¬stungsfähiger Krankenkassen, sowie eine Verordnung , wodurchdie Grundlöhne in der Krankenversicherung abermals erhöhtwerden. Der Gesetzentwurf bringt die wichtige Aenderung, daßstatt Sachleistungen von den Krankenkassen Barleistungen ge¬geben werden können. Weiterhin wird die Grenze der Ver-sicherungspslicht aus zwei Millionen Mark erhöht.

auf der Heimreise befanden. — Es gab einmal einen Hausherrn,der wollte in seinem Hause keine Reparaturen auf Kosten derParteien durchführen — dafür wollten seine Mierer wieder allesaus Eigenem bestreiten. — Es war einmal ein kleiner Junge,der hatte noch nie von einem Dollar gehört — den ihm seinOnkel in Amerika versprochen hatte.
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Wissen Sie - en Unterschied zwischen
Kernseife und Zeuriot ^

Zeurio verbraucht sich viel sparsamer, schontSie Wäsche un- verleiht ihr frischen Dust.
Zeurio haushaltseife enthält 80 °/» Lest.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A .-



«t » frauzSstscher Scharfmacher.
Paris , 27. Febr. Die Kammer hat heute nachmittag die

Debatte über die neuen Militärgesetze fortgesetzt. General
Dirshauer sprach für die 18monatige Dienstzeit. Im Zeitpunkt
des Waffenstillstands, sagte er, habe man vorausgesetzt, daß der
Ariedensvertrag sowohl die Entwaffnung des Gegners als auch
die Bezahlung der Reparationen und schließlich durch die Be¬
setzung des linken Rheinufers die französische Sicherheit ge¬
währleistet würde. Was die Entwaffnung anlange, so habe
man keine Gewißheit hierfür , daß diese in Deutschland durch-
gesührt sei. Daraus , daß man wisse, wieviel Waffen ausgelie¬
fert oder zerstört worden seien, könne man nicht ersehen, was
die deutsche Regierung am 11. November besessen hätte. Fer¬
ner beständen in Deutschland mit Zustimmung der Regierung
noch zahlreiche militärische Organisationen . Was die Reparati¬
onen anlange, so habe sie Deutschland nicht bezahlt, sondern
von den Geldern, die es einnahm, einen regelrechten Kriegs¬
schatz angesammelt. Man werde im Rheinland stehen bleiben,
bis der letzte Heller bezahlt sei, den Frankreich zu bekommen
habe. Inzwischen seien nach dem Waffenstillstand neue Tat¬
sachen in die Erscheinung getreten, namentlich der Vertrag von
Rapallo , der Frankreich zu denken geben müsse. Deutschland,
so fuhr der Redner fort, wisse sehr Wohl, daß solange Frankreich
das Rheinland besetzt halte, im Falle eines neuen Krieges die
Operationen sich nicht auf französischem Gebiet abspielen wür¬
den und deshalb verlange es als erste Voraussetzung einer Ver¬
sündigung die Räumung des Rheinlandes . Uebrigens liege bei
dem gegenwärtigen Stande der Dinge das linke Rheinufer, so¬
weit das altbesetzte Gebiet in Betracht komme, immer noch im
Bereich der auf dem rechten Ufer aufgestellten deutschen Kano-

a. W< - - - -nen. Wenn es zum Krieg komme, müsse Frankreich sich unver¬
züglich decken, den Rhein überschreiten und den Kampf auf das
rechte Ufer tragen.

Bonar Laws Zurückhaltung gegenüber französischen
lkebergriffen.

London , 27. Febr . Im Unterhaus wurde gestern an die
Regierung von General Hutchinson die Frage gestellt, ob es

wahr sei, daß ein deutscher Beamter im englischen Gebiet ver¬
haftet und in die französische Zone gebracht worden sei. Bo¬
nar Law erwiderte, daß die englische Besatzungsbehörde den
Auftrag erhalten habe, keine weiteren Verhaftungen deutscher
Beamter in der englischen Zone vorzunehmen, ohne daß die
englische Regierung vorher befragt worden sei. Der Arbeiter-
Vertreter Wegewood fragte, ob die Regierung Kenntnis davon
hätte, daß französische Truppen in Emmerich eine Sendung
Zink-Oxid, die aus Deutschland kam und für England bestimmt
war und überdies von den englischen Kaufleuten bezahlt war,
angehalten habe und welche Maßnahmen die Regierung da¬
gegen zu ergreifen beabsichtige. Der englische Regierungsver¬
treter erwiderte, daß die Aufmerksamkeit der Regierung auf
diesen Fall gelenkt worden sei, ebenso wie auf andere Nachrich¬
ten, wonach französische und belgische Beamte den Warenverkehr
auf dem Rhein behindert hätten. Die Frage sei den englischen
Behörden im Rheinland vorgelegt worden. Es sei eine Unter¬
suchung angestellt und der Auftrag gegeben worden, daß in allen
derartigen Fällen die Schritte zu unternehmen seien, die zum
Schutze englischer Geschäftshäusernotwendig sind. Mehrere Ab¬
geordnete fragten, ob die Besatzungskosten im Ruhrgebiet auf
Rechnung der Reparationskommission gehen und ob zur Ver¬
gütung dieser Kosten eine französisch-belgische Priorität be¬
stehe. Bonar Law erwiderte in seiner Antwort , daß die inter¬
alliierte Kommission zur Berechnung der Besetzungskosten ge¬
wisse Beschlüsse gefaßt habe. Es sei eine Erhöhung dieser Ko¬
sten im Zusammenhang mit den Ruhrmaßnahmen von der
französischen und belgischen Regierung vorgenommen worden.
Sie könne aber nicht vorgenommen werden ohne die Zustim¬
mung der anderen alliierten Mächte. Jeder Vorschlag dieser
Art würde erst sorgfältig geprüft werden. Schließlich fragte
Ramsah Macdonald, welches der gegenwärtige Stand der eng¬
lisch-französischen Verhandlungen über die Besetzung des Ruhr¬
gebiets sei und ob irgendwie erwogen werde, die englischen
Truppen aus Köln wegzunehmen. Bonar Law erwiderte, die
Lage weise keine Aenderung auf. Auf eine Anfrage im Unter¬
haus, ob Erörterungen stattgefunden hätten mit irgend welchen

der Alliierten bezüglich eines Ergänzungsvertrages für j»,
Versailler Vertrag zwischen Deutschland, Frankreich und
gien, der die Kontrolle der Eisenbahnen im Rheinland m!
Ruhrgebiet berühre, erwiderte Bonar Law verneinend. '
verschiedene Anfragen erwiderte der Premierminister, datẑ ,
Kosten der Besatzungsheere die Priorität vor den Reparation-,
hätten. Durch das interalliierte Uebereinkommenvom 11. Uzl
seien diese jedoch auf gewisse festgesetzte Summen beschM
worden, die nur vermehrt werden könnten, um die Ausgab»
für irgend welche von den alliierten Mächten beschlossene MaL
nähme zu bestreiten. Für Maßnahmen , die von der belgisch»
und französischen Regierung ohne vorherige Zustimmung^
anderen alliierten Mächte getroffen Wurden, könnte daher keim
Erhöhung der Ausgaben eintreten. Ein Vorschlag in diese»
Sinne müsse sorgfältig geprüft werden. Ben fragte, wer Lj,
Kosten der französischen Besetzung des Ruhrgebiets trag«,
werde, das Reparationskonto oder der französische Steuerzahh,
Bonar Law erwiderte, er könne seiner Antwort nichts him»
fügen. — Wedgewood fragte, ob diese Antwort bereits K,
französischen Regierung mitgeteilt worden sei und ob die fran¬
zösische Regierung wisse, daß England diese Haltung einnehU
Bonar Law antwortete : Nein, sie ist nicht mitgeteilt. —ÄH
fragte : Haben wir irgend welche Garantien , daß sie unsere K»
Parationsansprüche nicht vermindern wird? Bonar Law ant¬
wortete: Nein, keinerlei.

Präsident Harding republikanischer Präsidentschaftskandidat
für 1924.

Im amerikanischen Senat spielte der Demokrat Harris»,
auf die Uneinigkeit in der republikanischen Partei an, die sHj,
dem Kampf um die Führerschaft zwischen dem konservativ
und dem fortschrittlichen Flügel ausdrücke. Senator Lod«,
stellte diesen Kampf in Abrede, und Senator Watson erklärt»
daß Präsident Harding ohne Opposition für 1924 als PräsiM
schaftskandidataufgestellt werde, und daß die republikanische
Partei nicht hoffen könne, ohne ihn den Wahlkampf zu ge¬
winnen.

Am deutschen Willen scheitest Frankreichs Raubzug!
Darum gebt zum Deutschen Volksopfer!

Gemeinde Dennach.

Stammholz-mH
'LlWkk-Ttckks.

Wir verkaufen folgendes Nadelholz:
Los 1. 76 Stück aus Abt . 8 (Wasenplatz ) : Langholz:

7,40 I ., 13,08 II ., 22 .77 Ul ., 10,19 IV ., 2,70 V., 1,99
VI . Klaffe . Sägholz : 8,37 II ., 1,09 III . Klasse mit zus.
67,59 Fm.

Los 2 . 127 Stück aus Abtlg . 21 (Dobler Straße ) :
Langholz : 2,78 ll ., 13,21 lll ., 12,96 IV., 14,98 V., 5 .38
VI . Klaffe . Sägholz : i,46 ll ., 0,30 lll . Kl . mit zusammen
51,07 Fm . (Abfuhr sehr günstig .)

Los 3 . 19 Slück Scheidholz aus 5 Abt . : Langholz:
5,28 !., 7,57 I !., 4,32 lll ., 1,80 lV . Klaffe . Sägholz : 0,45
II ., 1,43 lll . Klaffe mit zusammen 20,85 Fm.

Los 4 . 12 Stück Baustangen bei Los 2 : 2 St . In .,
7 St . lb ., 3 St . lll . Klaffe.

Schriftliche Angebote nach den seit 1. Januar 1923
gütigen Landesgrundpreisen (5 fach derjenigen vom 1. 11 . 22 .,
die Stangen dagegen im Markpreis ) wollen bis

Freitag, de« 2. März 1923. abends7Ahr.
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Zuschlag innerhalb 3 Tagen , Nachgebote ausgeschlossen.

Den 24 . Februar 1923.
Gemeinderat.

Gemeinde Beiuberg.

Stammholz-und
Stangen-Leckus.

Am Montaa , de« 5. März 1823
kommen auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:
132 S 'ück Tanne « und Forchen II bis V.

Klaffe mit insgesamt 87,30 Fm ., sowie
3V Stück Baustangen H K affe.

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , bedingungs
losen , auf das Nadelslammbolz , sowie auf die Stangen , in
ganzen Prozenten ausgediücklen Angebote wollen bis Nach¬
mittag » 2 Uhr mit der Aufschrift „Nadelstammholz"
(bezw Baustangen ) uuf dem Raihaus eingereicht werden.
Nähere Auskunft erteilt Waldmeister Rentschler.

Der

Sie vereinigte»ImeMaeideeinnen
von kuoelodrand«nd Salmbach

haben ab 1. Marz falzende
Mindestpreise

festgesetzt:
ein Kostüm-Kleid
ein Mantel
ein Kleid (bester)
ei« Kleid (einfach)
eine Bluse (beffe )
eine Bluse (einfach)
ein Rock

38 088
28 888 ^
28 888 ^
15 888 ^
18888 vM

8888
18888

Gogel»hra«b, den 25 Februar 1923.

Nutzholz-Verkauf.
Das Badische Forstamt Mittelberg in Ettlingen ver¬

kauft freihändig gegen Barzahlung innerhalb 4 Wochen aus
dem Staatswalddistrikt „Unterwald ", Abt . 83 , 84 und 90

rmd4«4 Sin. Tame».S>S«me Mt-Adschnitie
aller Klaffen in 3 Lose«.

Schriftliche Angebote losweise pro Festmeter in Pro¬
zenten der Landesgrundpreise bis Donnerstag , 8 . März,
nachm. 5 Uhr, erbeten. Oberforstwart Kunz in Schieiberg
(Post Marxzell ) zeigt das Holz vor.

Losverzeichniffe durch das Forstamt.

Bkzlrks-Kvnfimmtlil
Neuenbürg.

Infolge der Devisenrück¬
gänge können wir unseren Mit¬
gliedern äußerst preiswert an¬
bieten :

Strickwolle «nd
Faden.

ferner verschiedene Lebensmittel
und Seife die wir nur für
diese Woche im Preise ganz
wesentlich herabgesetzt haben.

Ferner sind wieder

Gerste md Ms,Me
EiMvstMer

eingetroffen und können wir
auch diese Artikel sehr vorteil-
h fi abgeben . ,

Wir empfehle« :
ls. Sommer Gerste,
Is. Sommer Weizen

(auch zur Saat ),

!s. Hofer, Kleie,
Weich.

Echte Zuckerrüben
für Pferde und Bieh.

Gebe Schlanverer,
Unter e chevbach , Tel . 2
Herr »« -Anzüg«
Ulfter, Schlüpfer,
Fetdgrane Hof n,
Manchester-Hofe«,
«estr. Sountagshofe«,
Buxkin-Hofeu,
Zwirn Hofe«,
Engl. Ledervofen,
Wtvlertodenstittel,
Windjacken,
Arbett«mSntel,
Drilch Anzüge,
vlane « rbeitsanzüge

sowie
sämtl . Sorten Schnhwaren

offeriert

Karlsruhe, Kronenstr. 52.

HerztllsNNsih!
Zwei anständige , liebens¬

würdige Herren wünschen mit
zwei lebenslustigen , natur¬
liebenden Damen im Alter
von 17 — 18 Jahren in Ver¬
kehr zu treten . Spätere Heirat
nicht ausgeschlossen.

Angebote mit Bild , das so¬
fort zurückgesandt wird , werden
unter Nr . 21 an die Geschäfts¬
stelle des „Enztälers " erbeten
Strengste Verschwiegenheit
wird zugesichert.

Stütze»
einfache , kinderlieb , im Haus¬
halt , nähen , bügeln und mögl.
auch im kochen etwas erfahren,
bei hohem Lohn gesucht.

Frau Fabrikant Dtttler»
Pforzheim , Friedenstraße 53.

B i r k e n f e l d.

werden angekauft,

Kchuitthaare
bis zu 1100 Mk . per Pfund.
Hauptstraße 22 I, links

E b h a u s tz n.
Zirka 30 Zentner

He« und
Oehmd

verkauft
E-Vrist. Herter, Telefon 17.

I-sI«e!
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art . Stallhasen-
Felle nach Giöße bis 150 ^
und mehr . Legen Sie mir
Ihre Felle vor . Adresse aus-
schneiden.

E Maischhofer,
Tierpräparation,

Pforzheim , Lindenstraße 25.

Bezirks-Verein für Menenzch
NLULNbüfg.

Bis auf weiteres beträgt der

HonigprLis
für das Pfund ohne Glas

3««0 ^ Mark.

Neuenbürg , den 28 . Februar 1923. ^

Danirkagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem Verluste

unserer innigstgeliehten Gattin und Mutter

Marie Sailer, geb. Lehre.
für die Kranzspenden , sowie allen denen , die fast
während ihrer langen Krankheit besucht und erquickt

und zur letzten Ruhestätte begleitet haben , besonders ^dem Eisenbahnpersonal für das zahlreiche Geleite,
sagt innigen Dank

im Namen der Hinterbliebenen:

Der Gatte : Fr . Sailer , Oberschaffner , mit Kinder «.

Wir kaufe« lanfend

Alitisk», Köpfer, Messing, Zink, K
Klei, Lumpen. Papier, Wein- nü

Sekiflaschkn
zu de« höchste« Tagespreise«.

SchmnrziMer RodorodMen-VemeiM
Unterreichenbach, O/A. Calw. Telefon 17

Garantiert reines und frifches

Oelkuchen-Mehl
aller Art

«uter heutige« Tagespreise« bei

RSvLDVL KLgM
lk> r » 8provl »vr LOL . H » uptb » !iod «k.

Ord -ntliches

Mücken
gesucht für 2 Personen und
2 jährigem Kinde auf 1. oder
15 . März.

Frau Emil Eickivger,
Pforzhe 'm.

Durlacherstraße 64 , IV.

Neuenbürg.

l'l

seidefrei, hat zu verkaufen.
K

H. M. SchM

Bezugspreis:
Non-'lich m Neuenbürg
, isoo. Durch die Pr.st

iw Lris- und Ob-camls-
«.rlehr, sowie im sonstigen
„Mischen Nerkehr̂ 1808

„it Postbestellgebühr.
^ Fällen von höherer Ge-
Mit besteht kein Anspruch
,usL'-serung der Zeitung
»der aus Rückerstattungdes

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jedeizc!' .ntgegen.

Kirokonto Nr. 24 bei der
0.A.-Sparkaffe Neuenbürg.

Köln, 28. Febr. De
timg, Sirup , ist auf der
am in Köln in Vohwin!

Leipzig, 28. Febr. k
Ermittlungsverfahreng<
gehend verhaftet gewese
jetzt zur Eröffnung der
lei geführt. Die Vorur
aus Vereinigungen, die f
der Formation Roßbach
rienburg der Verein für
und in Holstein der S'
Reihe anderer Spar -Ve

Berlin, 28. Febr. 2
Polizeipräsidiums hat di
der politischen Nachri,
Oehme, ausgenommen,
z 921 des Strafgesetzbui
richten, von denen er wi
fremden Regierung für
deutung war, veröffentli
geteilt zu haben.

Französische Ans
Köln, 27. Febr. Ei

gegen den Kölner Erzbi
Es wird ihm eine mißi
Hauungen zu Politische
Mptet, daß er den deut
religiösen Krieg umsteni
über stellt die „Kölnische
seinen hiesigen Kundgeb
schränkt, die Not der Lk
der Ruhr zu schildern.
Gegenstandes wird zu
Katholiken nicht angene

Rechtswidrige Ans!
Essen, 28. Febr . G

erlaffen, durch die die <
aufgehoben wird. Die
gegenstände seien unver
Hörden abzuliefern. Di
gelösten Schutzpolizeiw
wiesen. An ihrer Stellt
M>Mann gebildet wer
sammensetzen darf. Dil
von der Zustimung des
Die Polizisten dürfen i
tragen, jedoch nicht meh

Die Ausst,
General Odrh, der

tg. Infanteriedivision i
chmn folgende Lieferun
1oder2 Salons , vier
mer, eine Küche, 1 Gar
Mann, 1 Pferdestall fi
räume. Weiter Möbel
haltend: 1 Ausziehtisch,
Abteilungen, 1 Kredenz
eine Kücheneinrichtung,
bolz, 1 Speiseschrank ii
Rihle; dazu zahlloses
Weingläser, 6 Likörglä
Hüsteln in Glas , 2 Fr
Kumpen, 3 lange Schü
wse, 6 Kaffeetassen mi
lO Behältern (trockene
kürz), 2 Butterdosen, !
l große Bratpfanne , 6
Stück, 3 Kochtöpfe, 1 L
mtm zum Aufträgen '
H mal 30, 60 mal 30
Brottablett, 1 Mechanist

. . Berlin, 2i
Mßler sich in
einten Ansturm
man wird fests
nein Erfolg,
furchtsame Ge
Mchen versuck
"Ug, die irgei
Wn Heeres ?
Bereinigten S
Kerbe. Er fti
nrien von der
Emzelfälle an
«nziös entsteh
Zeichnete als !
Herbeisehnen, -
Karte mit erh
offenbar würd
wird dieser be
«n klein wenn
deutung beizu
Sekunde das S
chng wurde e
nchte deutsche
!Aen Tagen
»chm Tragik f
auf allen Sech
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